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DikllÄiig, den 26. November 1918. 26. Jahrgang
Die Vorgeschichte des Krieges.

i.

(d.) Berlin,  26 . Nov . Urkunden über den Ur¬
sprung des Krieges . München,  24 . Nov . (Amtlich .)

Ter bayerische Ministerpräsident und Miitister des
Aeußern hat vor kurzem bei der Neichsregierung den An¬
trag gestellt , die Akten über den Kriegsursprnng zu
veröffentlichen. Diese Anregung war durch die Einsicht
veranlaßt , daß nur durch Wahrung jenes Vertrauens¬
verhältnis zwischen den Völkern hergestcllt werden könnte,
das Voraussetzung für einen Völkerversöhnungs -Frieden
ist. Bayerns Ministerpräsident wird seinerseits bemüht
sein, aus den diplomatischen Urkunden des bayerischen
Dienstes aufklärenoe Beiträge zur Vorgeschichte des
Weltkrieges zu veröffentlichen . Vorerst seien aus den
Berliner Gesandtschastsberichten des Grasen Lerchenseld
einige Einzelheiten mitgeteilt.

In einem Bericht vom 18 . Juli 1894 betr. den
Konflikt mit Serbien  sagte Graf Lerchen¬
feld  u . a .r „Der Schritt , den das Wiener Kabinett sich
entschoß, in Belgrad zu unternehmen und der in der
Ueberreich,mg einer Note bestehen wird , loird am 25.
dss. Mts . erfolgen . Tie Hinausschiebung der Aktion
ins zu diesem Zeitpunkt hat ihren Grund darin , daß
man die Abreife der Herren Poincaree und Viviani von
Petersburg abwarten mußte , um nicht den Zweibund¬
mächten eine Verständigung über eine etwaige Gegen-
ak.wn zu erleichtern. Bis dahin gibt man sich in Wien
durch glerchzertlge Beurlaubung des Kriegsministers und
des Chefs des Generalstabs den Anschein friedlicher Gc-
sinntmg und auch auf die Presse und Börse ist nicht ohne
Erfolg emgcwirkt worden . Daß das Wiener Kabinett
m dieser Beziehung geschickt vorgeht , wird hier aner¬
kannt, und man bedauert nur , daß Gras T i s z a. der
anfangs gegen ein schärferes Vorgehen gewesen sein soll
durch e,ne Erklärung im ungarischen Abgeordnetenhaus
den Schleier schon etwas gelüftet hat ." „Wie mir Herr
Ztmmermann sagte, wird die Note , soweit bis jetzt
feststeht, folgende Forderungen enthalten : 1 . Ten Er¬
laß einer Proklamation durch den König von Serbien
m der ausgesprochen wird , daß die serbische Regierung
der großserbischen Bewegung vollkominen fern stehe und
sie mißbillige . 2 . Die Einleitung einer Untersuchung
gegen die Mitschuldigen an der Mordtat von Sarajewo

Teilnahme ^ ^ ŝ österreichischen Beamten an dieser
Unter,uchung. 3 . Einschreitung gegen alle , die an der
groß-serbischen Bewegung beteiligt waren . Für die An-
iiahme dieser Forderungen soll eine Frist von 48 Stun¬
den gestellt werden . Daß Serbien derartige , mit seiner
Wurde als unabhängiger Staat unvereinbare Forderun-
gen nicht annehmen kann, liegt auf der Hand . Die Folge

also der Krieg . Hier ist man durchaus damit
^ " standen, daß Oesterreich die günstige Stunde nützt,
Mbst auf die Gefahr weiterer Verwicklungen hin . Ob
^ ?̂ .ab«r rn Wien sich wirklich dazu aufrasien wird,
rschemt Herrn von Jagow wie Herrn Zimmermann

unmer zweifelhaft . Der Unterstaatssekretär äußerte
, £ m ' baß Oesterreich-Ungarn dank seiner Eutschkuß-

Ugkeit urw Zerfahrenheit jetzt eigentlich der kranke
Atann rn Europa geworden fei , wie früher die Türkei
L ««en Aufteilung Russen, Italiener , Rumänen7 Ser'
o« i und Montenegriner warten . Ein starkes und er¬
folgreiches Einschreiten Serbiens würde dazu führen
lkcke UUl Ungarn sich wieder als staat-

o* J u l̂en ' wurde das darniederliegende öster¬
reichische Leben wieder aufrichten und die fremden Aspi¬
rationen auf ^ ahre hinaus niederreißen . Bei der Em-

A eute,. in  ber ganzen Monarchie über die
auch der slawischen

2t ? K « !« » ■ Ju einigen Jahren sei dies bei
Euerer Fortführung der slawischen Propaganda , wie
Sf * 1 Freiherr von Hotzendorff selbst zugegeben habe.
- ch ..m-hr der Fall . „Man ist also hier der Ansicht, daß

,mJ ur ^erreich sich um eine Schicksalsstunde handele,
»nd aus diesem Grunde hat man hier auf eine An-
j*“8C flJ?g Sötcn °^ nc  Z °Sern erklärt, daß man mit

^vrgeyen , zu dem man sich dort entschließe, ein¬
verstanden sei, auch auf die Gefahr eines Krieges mit
Rußland hm . Die Blankovollmacht , die man kür vas
Kabinett des Grafen Berchtold dem Grafen > ovos
Sab der zur Uebergabe eines allerhöchsten Hanüsi- iei-
vens und eines ausführlichen Promemorials hierherae-
ommm war , geht soweit , daß die österreichisch-ungari-

sche Regierung ermächtigt wurde , mit Bulgarien ' we-
gen Aufnahme »n den Dreibund zu verhandeln/ ' In Wien
ichemt man ein so unbedingtes Eintreten Deutsch-
"ubs fur die Donau -Monarchie nicht erwartet zu haben,

und Herr Zimmermann hat den Eindruck, als ob es
oen immer ängstlichen und entschlußlosen Stellen in
Wien fast unangenehm wäre , daß von deutscher Seite
ili  sm Ul  und Zurückhaltung gemahnt worden

tttk ja w brn  M bfiteUtet amji & tx, »esehen . wenn

.,„L n 10  uwuje gewarrei
«nb * ct serbischen Regierung nicht die Zeit gelassen
wurde , etwa unter russisch-frattzösischem Druck vo«
aus eme GenugtrM ^ . aniubieten . 2

Amtliche Nachrichten.
Berlin,  24 . Nov . Der Justizminister

Dr . Spahn  hat eine allgemeine Verfügung erlas¬
sen, wonach für alle politischen Straftaten
A m n e st i e gewährt wird ; die wegen solcher Straf¬
taten anhängigen Verfahren sind niedergeschlagen . Die
näheren Ausführungsanordnungen der Reichsleitung sind
noch zu erwarten . Auch wegen nicht politischer
Strafen  ist ein Reichsgesetz über die Gewährung
von Straffreiheit zu erwarten.

Berlin,  25 . Nov . Es wird erneut darauf hin¬
gewiesen , daß in der deutschen Republik dem p o l i 1 i-
schenBetätigungsrecht der Beamten  kei¬
nerlei Schranken mehr gezogen sind . Es müffe auf das
entschiedenste dagegen eingeschritten werden , wenn den
Beamten aus der Zugehörigkeit zu irgend einer Partei
oder der Vertretung irgend einer politischen Forderung
behördlicherseits Nachteile erwachsen würden.

Destruktive Tendenzen.
Der Weltkrieg ist vorüber . Zu Ende das Mor¬

den , das Hinschlachten, das Verstümmeln und Ver¬
krüppeln. Vorüber die Bangigkeit der Angehörigen.
Vorüber die Nächte, in denen die Sorge um Vater,
Sohn oder Gatten den Schlaf sernhielt . Und doch
gehen die , die es mit dem Leben ernst meinen , noch be¬
drückten Herzens einher , denn diese empfinden die Waf¬
fenruhe noch nicht wie Erlösung , sondern sie drückt
ihnen auf die Seele , wie das Schweigen vor heran¬
nahendem neuen Unheil . Mit Furcht und Trauer sieht
man jetzt dem Frieden entgegen , der in vier langen
bangen Jahren als das süßeste Glück herbeigesehnt wurde-
Man hat nicht mehr so recht das unbedingte Ver¬
trauen zu Wilsons 14 Punkten . Selbst das wertvollste
Gut , das Wilsons Grundsätze uns bringen sollten , die
Freiheit der Meere , ist durch englische Vorbehalte ent¬
wertet worden , und zugleich drohen durch die Ein¬
fügung weitreichender Entschädigungsforderungen für
Deutschland drückende Lasten. Daß wir aufs Schwerste
gefaßt sein müssen und die 14 Punkte in unversöhn¬
lichem Geiste durchgeführt werden , das lassen uns die
Waffenstillstandsbedingungen befürchten. Sie haben
Deutschland tief erschreckt. Und sie erschrecken weiter.
Die . deutschen Delegierten bei der Waffenstillstandskom¬
mission in Ssiaa haben einen außergewöhnlich schweren
Stand . Marschall Foch besteht in allem auf seinem
Schein und hält seine Vertreter an , die Erfüllung der
ungeheuerlichsten und zum größten Teil praktisch unaus¬
führbaren Bedingungen des Waffenstillstandes rücksichts¬
los durchzudrücken. Alle von den deutschen Vertretern
vorgebrachten Beweisführungen und Vorstellungen blei¬
ben gänzlich erfolglos . Die Folgen , welche die Durch-
stihrung der maßlosen Bedingungen auf das Wirt-

j schaftsleben, auch auf das der Entente , sowie auf die
> Ernährung und die innerpolitischen Zustände des deut-
! scheu Volkes haben müssen, haben trotz eindringlichster
> Darlegung seitens der deutschen Vertreter bisher nicht
j die geringste Beachtung gefunden . Das deutsche Volk
j varf sich keinerlei Illusionen hingeben , es hat einen er¬

barmungslosen Feind vor sich, der nicht verhandeln , son¬
dern dilneren will , der nicht an Völkerversöhnung denkt,

i sondern mit roher Gewalt einen Teil der Vorteile , die
er von dem Friedensschluß erwartet , schon während
des Waffenstillstandes in die Scheuer zu bringen hofft.
Selbst deutsche Proteste werden jetzt von dem französi¬
schen Vorsitzenden mit den Worten entgegengenommcn:
3 * n 'h a pas de repose a dvnner ! (Eine Antwort er¬
übrigt sich». Und Elemenceau hat gesagt , Wilson bil-
l,ge es . Er , der Vorkämpfer des Gerechtigkeitssriedens,
ist also damit einverstanden , daß das deutsche Volk
aufs tieffte gedemütigt wird , daß es entwaffnet wird,
daß es , wie einst Karthago , seine Flotte ausliesert,
daß es das Herz seines Jndustzriekörpers, das Rhein¬
land , m den Bereich des feindlichen Feuers bringt,
daß dem hungernden Volke nach 51 Monaten des Dar-
bcns auch weiter die Zufuhr gesperrt wird , und daß
chm em Sechstel seiner Lokomotiven und säst ein
Viertel seiner Bahnwagen gerade in dem Augenblick ent¬
zogen wird , wo ihm die Verkehrsmittel zur Umstel¬
lung des Wirtschaftslebens vom Kriegs - auf den Frie¬
densfuß und zur Vermeidung der entsetzlichsten Hun¬
gersnot unbedingt nötig sind. Den Frieden von Brest-
Litowsk und selbst den Frieden von Bukarest verdammte
die Entente als Gewaltfrieden , als Raub und Ver-
fcüäen. -JtettUiaitfäfen JßÄteö # _käme ei»

T»iajer Gewanzrieoen , als em Gerechlrglertsjrreoen, vo«
dem uns die vernichtenden Waffenstillstandsbedingun-
gen einen Vorgeschmack geben . 4

Trotzdem die deutsche Oberste Heeresleitung erklä-
ren ließ , daß an ein Weiterkämpfen nicht mehr zu den¬
ken sei, trotzdem noch weiter der Haß und das Miß - !
trauen des Franzosen . Das zeigt uns . daß wir noch'
schweren -stunden entgegengehen . Aus diesem mutz für^
uns Grundbedingung sei» , Ruhe und Ordnung im In-
nern zu halten , damit dem Feinde keine Gelegenheit ge¬
geben wird , seinen Haß noch weiter austoben lasten
zu können. Kein Tumult ist imstande , die Vorräte zu
steigern, mehr Brot zu schaffen, die Zahl der Eisen¬
bahnwagen zu vermehren . Nur die Tat eines Wahn¬
sinnigen kann es sein , die Ordnung zu verwirren und
dadurch das Volk der Hungersnot und dem Ruin ent¬
gegenzutreiben . Rußland ist in viel günstigerer Lage
als Deutschland . 90 Prozent seiner Bewohner sind
Bauern und ernähren sich selbst. Bei uns aber leben
nur 30 vom Himdert auf dem Lande . Rußland hat
es aljo viel leichter, feine 10 Prozent Städter zu ver¬
sorgen , als wir unsere 70 . Und doch steht es schlimm
in Rußland . Eine lebensfähige Ordnung der Dinge zu
schaffen, war der Bolschewismus gänzlich außerstande.
~'ie Fabriken sieben meist still , und der Arbeitsrwana
ergibt trotz aller Strenge keine genügenden Erfolge.
Die Verkehrsmittel versagen , und eine furchtbare, sich
stets verschlimmernde Hungersnot beherrscht die Lage.
Auch die alte Mißwirtschaft und Käuflichkeit, die Be-
glciterin des Zarentums , lebt innerhalb dieser neuen Ge-
Waltherrschast wieder auf . Die russischen Bolschewist
zweifeln gewiß selbst, daß sic sich für die Dauer be¬
haupten können. Darum werfen sie sich aus die Weft-
revolutipn , von der sie hoffen , daß sie ihnen Lust macht
und neue Kräfte in ihren Dienst stellt. Wir hoffen,
daß der Bolschewismus an dem gesunden Sinn des deut¬
schen Volkes scheitern wird . Jeder besonnene Deutsch«
bat die ernst- Ausgabe , in seinem Pflichtenkreise mit al¬
len Kräften zur Beruhigung der Gemüter beizutragen
und an der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
mitzuwirken.

Und auch in Kleinmut laßt uns nicht verstreu.
Glaubt nicht, daß nun alles verloren sein müsse. Das
Deuffche Reich wird freilich zunächst wieder hinabstnkm
in wirtschas-liche Tiefen , die es für immer überwunden
glaubte . Aber es wird wieder hoch/ommen . Denn der
schlechte Ausgang des Krieges wird hoffentlich nicht
in Vergessenheit bringen , ivas unser Volk geleistet hat,
zu welchem Aufwand an Kraft es fähig war , wie es
seine Heere nach allen Richtungen ausschicken konnte
und welche Zähigkeit in Hunger und Not , in den viel¬
fachsten Entbehrungen es zeigte . Nur der Vereinigung
von Amerika, England , Frankreich, Rußland , Italien,
Japan und zwei Dutzend kleineren Staaten sind wir
erlegen . Tie Entente kann an Demütigung für Deutsch-
land ausklügeln , was nur ein Feind den Besiegten an¬
zutun beliebt . Aber die Fähigkeit des deutschen Vol¬
kes, durch Arbeitstüchtigkeit das Verlorene zu ersetzen,
kann die Entente unmöglich dauernd unterdrücken. Wir
dürfen nicht übersehen , daß noch dem 30jährigen Kriege
und nach 1813 Deutschland sich nur langsam erholte,
weil seine Neuentwicklung lediglich von der Landwirt¬
schaft und einer säst nirgends übers Handwerksmäßige
hinaus entwickelten Industrie abhing . Heute aber haben
wir Eisenbahnen und Dampsschiffe zur Verfügung , leben
wir im Zeitalter der Maschinen und erschließt uns eine
unerschöpfliche Wissenschaft immer neue Schätze. Nach
30—40 Jahren werden am deutschen Leibe nur die Nar¬
ben des Weltkrieges noch sichtbar sein . Die Voraus¬
setzung ist freilich, daß in diesen schweren Tagen des
Uebergangs vom Krieg zum Frieden nicht ein allge¬
meiner Zusammenbrstch erfolgt , daß nicht der Hunger
die Anarchie auslöst , und nach Ueberwindung dieser näch¬
sten Gefahr wird das Wiederaufleben davon abhän-
gen , daß die alte Arbeitssreude im deutschen Volke
bleibt , und daß Unternehmungslust und Tatkraft sich ent¬
falten können und nicht durch gewagte volkswirtschaft¬
liche Versuche gehemmt werden . Auch in diesen günstigen
Fällen werden die kommenden Jahre schwer, traurig,
reich an Sorgen und arm an Freuden sein. Für die
Geschichte eines Volkes jedoch bedeuten schließlich Jahr¬
zehnte wenig.

Aufrufe.
Der Soldatenrar bei der Obersten Heereslei¬
tung hat zwei Aufrufe erlassen.

WB . Berlin,  25 . Nov . Der Vollzugsausschuß
des ' Soldatenrates bei der Ober st en Heereslei¬
tung hat zwei Ausrufe  erlassen.

Ter eine besagt , däß unsere tapferen Krieger in
die Heimat zurückkehren, nicht als Sieger , aber auch
nicht als Geschlagene . Das Willkommen in der Heimat
sollte daher nickt weutaer herzlich kein. Dev rersvrena-



len Kameraden Teten nach wie vor die Waisen avzuney-
men. Geschlossenen Truppenkörpern sollte : sie belassen
werden. Tie Fronttruppen ständen uneingeschränkt aus
dem Boden der aus unserer staatlichen Umwälzung her¬
vorgegangenen Negierung Eberi -Haase. Mit den Ar¬
beiterbrüdern in der Heimat wolle auch das Feldheer die
Demokratisierung und Sozialesterung unseres Landes.
Deshalb erhebe e§ aus das schärfste Einspruch gegen
alle Bestrebungen, die dahin führen , das Zustandekom-
men der von der jetzigen Regierung geplanten Natio¬
nalversammlung zu hintertreiben . Die Feldtruppen
wollten über den weiteren Ausbau des Reiches mit
entscheiden. Eine Diktatur von unten lehne es ab,
Das Feldheer danke der Heinmt für die befreiende Tost.
Die Vorbedingung für ein glückliclieres Dasein seien
wohl geschaffen, aber jeder Versuch, der das Feldheer
über den endgültigen Ausbau des Vaterlandes aus¬
schließen wolle, miißte mit allen Mitteln begegnet wer¬
den. Mit einem Hoch aus das neue Vaterland schließt
der Aufruf.

Der zweite Aufruf handelt von den Gefahren der
Polen,  die versuchen, unstreitig deutsches Land uns zu
entreißen . Es heißt da, daß diese polnische Gefahr
uns vor Zwietracht und Auflösung mahnen solle. Einig
und geschlossen müßte man sich um die vom Vertrauen
des werkiät gen Volkes getragene Reichsregierung scha¬
ren . Nur dann werde sie das Maß an Einfluß gewin¬
nen, um cinen Völkerfrieden aufzubauen , der das deut¬
sche Volk schütze vor nationaler Zerreißung und auch ihm
das Recht auf Sclbstbestinkmung sichere.

Zur Lage.
*V Stratzburq und Köln.
- (d .) Köln,  25 . Nov . Die „Köln . Ztg ." meldet
aus Straßburg:  Die französische Besetzung Straß-
burgs führte sich mit großer Härte ein, indem oie Fran¬
zosen nicht nur jeglichen Eisenbahn - und Personenver¬
kehr zwischen beiden Rheinusern sperrten, sondern auch
den Telegraphen - und Telephonverkehr untersagten . Wer
die Stärke der wirtschas.lichen und Handelsbeziehungen
zwischen Straßburg " nd dem rechten Rheinufer kennt,
wird den Umfang der Störungen und Schädigungen er¬
messe« können. Verhandlungen zur Beseitigung des Miß-
stand es sind eingelcitet.

Köln  soll nach französischen Blättern von engli¬
schen Truppen  besetzt werden . Die 2. und 4. Ar¬
mee mit australischen und kanadischen Kontingenten sol-
len das benachbarte Gebiet besetzen.

Eisner gegen Hindeuburg.
TU . München,  25 . Nov. Der bayerische Mini¬

sterpräsident Kurt Eisner  veröffentlicht folgende amt¬
liche Erklärung : Der bisherige Generalselomarschall
von Hindenburg  erläßt in letzter Zeit wieder¬
holt Kundgebungen , die geeignet sind, aus das emp¬
findlichste die bevorstehenden Friedensverhandlungen zu
stören. Der Ministerpräsident des Volksstaates Bayern
nimmt Anlaß , gegen diese ihm so unglücklich wie un¬
zulässig erscheinende Einmischung des bisherigen Gene¬
ralfeldmarschalls in die Politik entschieden Protest ein¬
zulegen. Es ist nicht mehr an der Zeit , den im deut¬
schen Volt angesammelierr Zorn aus das seinvliche Aus¬
land ablenken zu wollen.

Adler für den Zusammenschlntz.
WB . Berlin,  25 . Rcv . Nach einer Meldung

des „Vorwärts " aus Wien wurde Fritz Adler,  der
Sohn des jüngst verstorbenen österreichischenSozial ' swn-
süürers , Viktor Adler , der seit dem Attentat aus den
Ministerpräsidenten Stürgkh sich einer gewaltigen An¬
hängerschaft in den weitesten Kreisen des Volkes er¬
freut , zum Ehrenvorsitzenden de- Roten Garde gewählt.
An einem Vortrag sprach er die Hoffnung ans eine
Vereinigung Deutsch-O ' iterrerchs mu Trutschland aus.
Er bedauerte die Gründung einer sogenannten kommuni-
sti chen lbolsckewu' if eni Partei. _

Das / luge -er Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.
85) (Nachdruck verboten.)

„Was habt Ihr vor ?" fragte Selwyn überrascht.
Wieder war es Selwyn . der zuerst hinaufkletterte.

Fanning rollte unterdessen den von der unteren Klippe
heraufgezogenen Strick zusammen; doch als er Selwyn
nun folgen wollte, bemerkte er zu seiner Ueberraschung,
daß das Seil nickt mehr herabhing , und hastig aufschauend,
sah er es blitzschnell über dem oberen Felsenvorsprung
verschwinden.

Was sollte das bedeuten ? Er rieb sich die Augen, in
der Meinung , sich getäuscht zu haben, doch das Seil war
wirklich fort . Wie konnte Selwvn gleich einem Schnlknaben
in der immerhin gefährlichen Lage, in der sie sich befan¬
den. solch einen dummen Scherz machen? Es war leicht¬
sinnig — und albern im höchsten Grade . Wozu diesen un¬
nützen Aufenthalt verursachen, da dock jede Minute kost¬
bar war und sie darauf bedacht sein mußten, ihren Schatz
in Sicherheit zu bringen?

Plötzlich durchzuckte ein Gedanke sein Gehirn , der ihm
das Blut buchstäblich zu Eis gefrieren machte. — ein Ge¬
danke, so entsetzlich, so unerhört , daß er einen Augenblick
völlig davon betäubt war . Schrecken, Entrüstung und
Zorn erfüllte sein Inneres , und mitten in dem Chaos der
auf ihn einstürmenden Gefühle glaubte er die mahnenden
Worte Marian Selkirks zu vernehmen, die sie auf der Ve¬
randa in Fredensborg zu ihm gesprochen: „Ich würde
diesem Manne niemals trauen . — seine Stimme klingt

Großer Gotik Konnte es möglich sein? Konnte ein
Mensch sich einer solchen Verräicrei schuldig machen?

Wie ein Zentnergewicht fiel es ihm plötzlich aus die
Seele , daß Selwin den kostbaren Diamanten , das unschätz¬
bare „Auge der Nacht" bei sich trug . Doch trotzdem — es
war unmöglich! Der Mann , dem er zweimal das Leben
gerettet , den er zum Krösus gemacht konnte ihm seine Gut¬
herzigkeit nicht in solch schurkischer Weise vergelten.

Es mußte schließlich dock nur ein derber Scherz sein,
den der andere sich mit ibm erlaubt batte.

DU. B e r n, 25. Nov. Die Tschechen haben
eine Freiwilligenarmee  von 200 000 Mann
zusammengestellt. Durch die Straßen von Prag  zie¬
hen die Werber ganz nach britischem Beispiel . Ein Kreuz¬
zug der Hussiten tvird gepredigt . Er richtet sich un¬
zweifelhaft gegen Niederösterreich und Wien . Der Wie¬
ner Staatsrat hat in seiner Sitzung beschlossen, mit al¬
len Mitteln den Gewalttätigkeiten der Tschechen zu be¬
gegnen.

(b.) Berlin,  24 . Nov Dem „Berliner Lokal-
Anzeiger" wird aus Prag  gemeldet : Tschechischen Blät¬
tern zufolge wurde der Großgrundbesitz des ehemaligen
Königs von Bayern , Jvaneicia in Mähren , in Zwangs
Verwaltung genommen.

* Polen.
(d.) Berlin,  25 . Nov . Tie polnischen Soldaten

aus Preußen , deren Zahl in Warschau  aus 5000
u" d in ganz Kongreßpolen  aus 10 WO geschätzt
wird , haben eine ' polnische Legion gebildet . An O st -
r o w o pal sich ein polnischer Truppenkörper von über
1000 Mann unter dem Namen erstes polnisches Infan¬
terie-Regiment gebildet und die deutschen Kaser¬
nenbezogen.  In einem Ausruf der Kommissare
des obersten polnischen Volks cares an die pol-
nstchen Soldaten , die gegenwärtig noch von der
Westfront kommen, werden diese gebeten, sich aus dem
Heimwege nirgends aufzuhaltcn , sondern sofort in die
polnischen Volkswehren in den preußisch-polnischen Lan-
dest »tlen cinzutreten.

• • •
tu . Dresden,  25 . Nov Bei den Arbeiterrats-

wahlen in Dresden  am gestrigen Sonntag erhielt die
Liste der alten Sozialdemokratie 56 400 Stimmen , die
der unabhängigen Sozialisten 4300.

(d.) Berlin,  25 . Nov . Der frühere türkische
Großwesir , T a l o a 1 Pascha und der frühere Kriegs¬
minister E n v e r Pascha weilen gegenwärtig in Deutsch¬
land . Sie werden von der jetzigen türkischen Regierung
unter der Beschuldigung angek.agt , die armenische
Schlächterei  veranstaltet und staatliche Gelder un¬
terschlagen zu haben . Man verlangt türkischerscits ihre
Auslieferung . Im deutschen Volke wird man sich nur
schwer dazu verstehen, das Asylrecht zu durchbrechen.

WB . Wien,  24 . Nov . Der frühere Minister des
Aeußern , Graf Czernin,  stellt die Behauptung
Dr . I a f f e s , wonach Deutschland mit Oesterreich-Ungarn
im Herbst 1917 ein Friedensangebot  von Ame¬
rica  erhalten habe, in Abrede . Ihm sei nichts da¬
von bekannt.

Au» de» Parteien.
( * ) Die frühere Fortschrittliche Volkspartei hat

sich gespalten. Es bildete sich die „Reue De m o -
k r a t i s che P a r 1 e i" und die „D e u t s che -V o l k s-
parle  i ". Die erstere lehnte einen Zusammenschluß mit
einem Teil der nationalliberalen Partei ab . Ter letz¬
teren gehören nur die Herren Kopsch und Wiemer von
der alten Fortschrittlichen Volkspartei an . Diese beiden
Herren vereinigten sich mit der nationalliberalen Par¬
tei , dessen Ausschuß sich bislang aus folgenden Politikern
zusammensetzt: Schönaich-Carolath , Friedberg . Strese-
mann , Frau Klara Menek-Völker, Ri -ßer, Wiemer und
Kopsch. — Tie Geschäftsführung der Deutschen
demokratischen Partei  schreibt hierzu:

In den letzten Tagen sind verschiedentlich, nament¬
lich von der „Voss. Ztg .", unrichtige Darstellungen über
die Gründung der Deutschen Demokratischen Parte : ver-
bre tct worden , in denen auch bestimmte Persönlichkeiten
genannt wurden . Lediglich, weil diese Dinge in der
Oeffentlichkcit berührt worden sind, halten wir uns für
verpflichtet, folgendes festzustellen: Den Einigungsver¬
handlungen zwischen der Demokratischen Partei , der
For schrit. icken Lolkspartei und einem erheblichen Teil
der Nationalliberalen rst sachlich das demokratische Pro-
a >a nm vom 1<». Nnvcuwer 1918 ,u Grunde aeleat wor-
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„Etwas nicht in Ordnung mit vem Seil ?" rief er hin- j

auf, bemüht, seiner Stimme einen sorglosen Klang zu
geben.

Keine Antwort.
Wieder und wieder ries Fanning den Namen seines

Gefährten dock alles blieb still, so angestrengt er auch
lauschte. Nur einmal glaubte er das Geräusch sich entfer¬
nender Schritte zu hören.

Willem Fannings Leben war einen wechselvolles, be¬
wegtes gewesen, aber noch nie hatte er so bittere Augen¬
blicke durckaekostet als die nun folgenden. Er wußte nicht,
was ibn härter traf , der nichtswsirdige Verrat des falschen
Freundes oder der Gedanke an das grauenvolle Schicksal,
das seiner harrte , lebendig in dem Krater eingeschloffen,
dem sickeren Tode preisgegeben . Fanning erbebte, als er
daran dachte, mit welcher Kaltblütigkeit der Elende seinen
teuflischen Plan ausgeführt hatte . Warum hatte Seiwvn
ihn bis auf diesen Felsenvorsprung gelangen kaffen, anstatt
ihm bereits in der Tiefe den Rückweg abzuschneiden? O.
einfach darum , weil er reckt gut wußte , daß er ück erst jen¬
seits des Kraterrandes in Sicherheit befand. Wäre er
noch auf dem ersten Felsvorsprung gewesen, auf dem Fan¬
ning setzt stand, so hätte letzterer ihn für seine Schlechtig¬
keit von unten her niederschießen können. O. der Elende
hatte alle? schlau berechnet und seine Schurkerei war setzi
so klar wie das Sonnenlicht . Bei Gott ! Die Erde trug
keinen schlimmeren Teufel als Moritz Sclwvn!

23 Kapitel.
Judas  I s cha r i o t h.

Nichts im großen Weltall birgt so tiefe Rätsel wie
die menschliche Natur , arnd eines ver unerklärlichsten ist
wohl , daß ein Mann von ehrlicher Gesinnung durch eine
jäh an ihn herantretende Versuchung zu niedrigster, ge¬
meinster Handlungsweise verleitet werden kann.

Als Moritz Selwyn den ersten Felsvorsprung erreicht
hatte, dachte er nicht im entferntesten daran . Verrat an
seinem großmütigen Freunde zu üben. Erst bei dem zwei¬
ten Aufstieg kam ihm der höllische Gedanke, ganz plötzlich,
ganz unvermittelt , vielleicht hervorgerufen durch den Um¬
stand. daß er den kostbaren Stein in Verwahrung hatte.
Seine unersättliche tabuier riet ibm -cu: »Warum teilen?

den. Persönlich hat es sich darum gehandelt , einzelne
durch ihr Verhalten im Kriege besonders kompromit¬
tierte Führer mit ihrer Gefolgschast auszuschallen, vor
allen Dingen kam hier Herr Dr . S 1 r e s e m a n n in
Frage . Selbstverständlich ist es jedem Politiker , der sich
auf den Boden des Programms vom 11>. November
stellt, unbenommen , der neuen Demokratischen Partei
als Mitglied beizutreten . Von der Person des Herrn
Dr . F r i e d b e r g, ist, wie ausdrücklich sestgestellt sei,
in den ganzen EinigungLvcrhandlungen überhaupt nickt
die Rede gewesen. Wenn jetzt beschränkte Eitelkeit
versucht, mit einem verwässerten demokratischen Pro¬
gramm , das zudem das Vorbild des Ausrufs vom 16.
November nur schlecht verhüllt , unter dem Namen einer
„Deutschen Volkspartei"  poli ische Geschäfte
zu machen, so wird die Oeffentlichkeit diese Rehabilita-
tionsversuchc politisch Schiffbrüchiger richtig einzuschätzen
wissen.

Die bisher auf natiönalliberalem Boden stehende
Magdeburgische Zeitung " hält es für notwendig , daß
einige Politiker von ihrem Führerposten zurücktr ten
möchten und polemisiert vor allem gegen Dr . Strese-
nann , den sie „Tirpitz -Bcgeisterung" und „blinde Gesolg-
schast hinter dem politischen Ludendorff" vorwirst.

ANS Nay und Pver» ,
(») Hanau , 25. Nov Im Nordbahnhos wurde ver

Bahnarbcitcr O e st r i ch aus Ostheim bei Ausübung
seines Dienstes aus unaufgeklärte Weise erschossen. Bis
zur Stunde konnte noch nicht sestgestellt werden , wer
den Sckuß abgegeben hat , doch wird angenommen , daß
dort sich herumtreibendes Gesindel den Tod des fleißigen
Mannes ans dem Gewissen hat . Desgleichen wurde ein
Arbeiter , der auch dort zu tun hatte , von einem Schuß
schwer verwundet.
nem Namen mitzuteilen , daß die im Geiste der Unver-
söhnlichkeit erfolgten Waffenstillstandsbedingungen , die
darauf hinauslaufen , Hungersnot und Auflösung der
Ordnung und endlich den Einmarsch der Alliierten in
Deutschland herbeizuführen , notwendigerweise auf die
Verpflegung und den Abtransport aller auch der eng¬
lischen Gefangenen zurückwirken müssen.

Erhebt das englische Rote Kreuz hiergegen Ein¬
spruch, so erackte ich es meinerseits als einen Akt der
Menschlichkeit, für alle hochherzig denkenden Engländer
und ihre gleichgesinnten Verbündeten dahin zu wirken,
daß sie sich selbst und ihre Länder von dem Makel be¬
freien ein Werk zu dulden , das das Stigma nnriiter-
licker Vergewaltigung und unchristlicker Gesinnung für
alle Zeiten tragen wird . M a x» Prinz von Baden ..

Die Berliner Beratungen.
Berlin,  25 . Nov . Im Sitzungssaale des Reichs-

kanzlerhauses sind heute vormittag 10 Uhr die Ver-
treter aller Hundes st aatlichen Volks-
regier ungen  zusau,mengetrcteu . Den Vorsitz
führte der Volksbeauftragte E b e r t . Er leitete die
Verhandlungen ein, indem er die gewalt gen Schwierig¬
keiten der Lage, die Schwierigkeiten im Transport -, Er-
nährungs - und Kohlenversorgungswesen darlegte . Um Re¬
form und Ordnung durchzuführen, fei die innigste Zu¬
sammenarbeit mit allen Bundesstaaten nötiger denn je.
Was die Einberufung der k o n st r r u i e r e n d e n R a-
t i o n a l v e r s a m m l u n g anbetreffe, so sei deren
Wahlgesetz schon morgen im Kabinett zur Beratung ge¬
stellt Bis zum Zusammentritt der Nationalversamm¬
lung bezw. bis zu der Regelung der gesamten Reichs-
Verhältnisse durch diese müsse rin Provisorium  ge¬
schaffen werden , das in der heutigen Anssprache beschlos¬
sen werden soll. Nach der einleitenden Rede von Ebert
wird in die Tagesordnung ringetrctcm.

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . Sols
erstattete hierauf Bericht über die Auswärtige Lage
und Staatssekretär Erzberger  über die Waffenstill-
ftandsverhandlungen.

Behalte den Schatz für dich allein !" So trat die Versu¬
chung an ihn heran , — sie blendete, überwältigte ihn und
machte ihn zum Schurken, znm Judas.

Wohl sträubte sich sein besseres Ich gegen eine derar¬
tige schwarze Tat . wie er sie auszuführcn beabsichtigte;
aber nur zu rasch setzte er sich über alle Skrupel hinweg,
indem er sich einredete, dieser Bur mit seiner Erfahrung
und Findigkeit werde sich schon herauszuhelfen wissen. Bis
ihm dies gelang würde er, Selwyn , natürlich schon weit
fort und in vollkommener Sicherheit sein. Er erinnerte
sich plötzlich der Worte Fannings : „Glaubt Ihr , daß Ihr
Euch allein zurückfindcn könntet ?" O sa. er glaubte es zu¬
versichtlich. und im Besitz des Millionenschatzes lohnte es
sich gewiß, den Versuch zu machen.

Und so kam es, daß er. dieses alles blitzschnell erwä¬
gend, das Seil beraufzog und den unglücklichen Kameraden
einem grausamen Schicksal überließ . Ohne Gewissensbisse,
ja ohne sich noch einmal umzuwenden , schrill er dem Orte
zu. wo die zurückgelaffenen Pferde gemächlich das spärliche
Gras abweidcten . das hie und da zwischen den Spalten des
Gesteins hervorwuchs.

Selwyn sattelte die Tiere , und dann zog er den Edel¬
stein aus der Tasche, ihn mit trunkenen Blicken betrachtend
und sich an dem feurigen Glanz weidend, den die letzten
Strahlen der unteraehenden Sonne dem Kleinod entlockten.
Dieser köstliche Stein war nun sein eigen, er gehörte ihm
allein.

Zufriedenen Sinnes barg er seinen Schatz wieder in
der Brusttasche, und dann schaute er sich noch einmal um.
Da war der Lagerplatz, an dem er mit Fanning die kurze
Nachtruhe gehalten : allerhand Gegenstände lagen ' zerstreut
am Boden , ihre zusammengerollten Decken, die Voträte und
der Wasserschlauch \

Gedankenvoll blieb Selwyn stehen; er schien zu über¬
legen mit sich zu kämpfen.

Wie eine rotglühende Kugel sank die Sonne hinter
den zackigen Felsrissen hinab ; über der Oeffnung des Kra-
ters schwebten bereits die Schalten der Dämmerung , und
auf der einsamen Klippe, den Tod vor Augen, stand der
Mann den ein Judas Jscharioth schnöde verraten , der ver¬
urteilt war . nie wieder ein menschliches Antlitz zu schauen,
nie wieder eine menschliche Stimme zu hören

(Fortsetzung folgt .)

»



Kür die Nationalvcekammluug
" WB . Bremen , 25. Nov. Eine von 107 stimm¬
berechtigten Delegierten der Soldaten -, Arbeiter- und
Bauernräte Nordtvestdeurichlands  bcjicMe
Versanimlirng lugte heute in Bremen . Man sprach sich
mit 81 gegen 20 Stimmen prinzipiell i ü r die N a-
tionalversammlung  aus In der Zwischen¬
zeit, bis zur Wahl der Nationalversammlung , wird ein
Provisorium  sür die Negierung verlangt.

Gegen den Bolschewismus.
(d.) Berlin,  25 . Nov. Der Bund deut¬

licher Militäranwärter  hielt am Sonntag eine
gutbesuchte Versammlung ab . Der Bundesvorsitzende, so¬
wie einige andere Redner besprachen die gegenwärtige
Hage der Militäranwärter . Baldmöglichste Einbenrsung
der Nationalversammlung müsse gewährleistet werden.
Der Offizierstellvertreter Suppe teilte der Versammlung
Nnter lautem Beifall folgendes mit : Als Vorsitzender
und im Auftrag der Vereinigung aktiver Unteroffiziere,
die sich aus vielen Tausenden waffenge übler
Kameraden  in fast ganz Deutschland zusammen¬
setzt, habe ich Ebert persönlich die Erklärung abgegeben,
falls «s der jetzigen Regierung nicht gelingt , etwaige
Putschversuche und Unruhen hintanzu-
Hallen,  die Unteroffiziere sofort ohne weiteres zu
den Waffen greifen würden , um keinen Bolschewismus
bei uns in Deutschland auskommen zu lassen.

Die Franzosen im Elsaß.
(d.) Basel,  26 . Nov . Die elsässisch-°s6iwei;eri-

sche Grenze  wurde durch die Franzosen vorläufig
gesperrt. Zahlreiche Regimenter afrikanischer Truppen,
sowie Spahis sind in den südelsässischenOrten einge¬
troffen und haben diese besetzt. Die Franzosen setzten in
allen Orten französisch gesinnte Bürgermeister , die bei
Kriegsausbruch von ihren Aemtern schieden, wieder in
diese ein. In Mülhausen , Kolmar und Schlettstadt
tragen die dort weiter erscheinenden Zeitungen franzö¬
sische Kopstitel. Die Frage der kirchlichen Würdenträger
bildet den Gegenstand einer Vereinbarung mit dem
Vatikan . Bischof B e n ; l e r von Metz und Bischof
Fritzen  von Straßburg , welche Deutsche sind, werden
gezwungen, nach Deutschland heimzukehren und müssen
einheimischen französischen oder elsässischeu Prälaten
Platz machen.

Protest der Kölner Beamten.
(d.) Köln,  26 . Nov . Der Verband Kölner Beam¬

ten- und Angestellten-Vereine hat an den Reichskanzler
Ebert telegraphisch P r o t e st erhoben, daß die für die
heimkehrenden Krieger an Regierungsgebäuden und
anderen öffentlichen Gebäuden ausgehängten Fahnen
eingezogen und später unter Beifügung von roten Wim¬
peln wieder ausgehängt wurden . Der Reichskanzler wird
ersucht, zu veranlassen, daß die roten Wimpeln sofort
wieder eingezogen werden.

Die Heimkehr der Truppen,
DP . Köln,  25 . Nov. Das Nachrichtenbüro des

Arbeiter - und Soldatenrates teilt mit : Die auf Veran¬
lassung Hindenburgs entsandte Front delega-
t i o n des A.- u . S .-Rates des 18. Armeekorps mel¬
det uns telegraphisch: Tie 5. Armee marschiert in tadel¬
loser Ordnung und vorzüglicher Stimmung durch das
Mos .ltal . Die Ortschaften sind zu Ehren unserer Sol¬
daten überall festlich geschmückt. Die ganze Bevölkerung
empfängt unsere Krieger mit großer Herzlichkeit. Die
Verpflegung ist gut . Unsere Fronttruppen stehen den
neuen Verhältnissen sehr sympathisch gegenüber . Die
Aufllärung durch die Delegation war überall von Er¬
folg begleitet und wurde von der Armeeleitung dank¬
bar begrüßt und in jeder Weise unterstützt.

Aus der französischen Kammer.
(d.) Gens,  26 . Nov. In der französischen De¬

putiertenkammer kam es am Freitag zu einer stürmi¬
schen Sitzung,  die eine Interpellation verursachte,
wonach die alten Truppenjahrgänge entlassen werden
sollten . Unterstaatssekretär Abrami  erklärte , solange
Deutschland die Demobilisation noch nicht durchgesührl
.habe, könne man noch nicht an die Entlassung der Jahr¬
gänge Herangehen. Abrami  ergeht sich dann in Be
Hauptungen, daß die Deutschen die Bedingungen des
Waffenstillslandsvertrages nicht ordnungsgemäß durch,
führten . Von der Linken wird er hier des öfteren stür¬
misch unterbrochen. Der Berichterstatter der Armeekom¬
missionP a t e e erklärte, man denke Ende Januar all«
Klassen der Ersatzrefervisten enilassen zu können.

Die Interpellation des Radikalen Durand  ver¬
langte , daß die Regierung sofort nach Erfüllrmg der
Waffenstillstandsbedingungen die Entlassung der Ersatz¬
reserven durchführt . Die Interpellation des Sozialisten
A u b r i o t verlangte die Entlassung der Jahrgänge
1890—1897 für den 1. Januar 1919.

Die Regierung  stellte zu Gunsten der Tages¬
ordnung Durand die Vertrauensfrage , worauf der An¬
trag Aubriet  mit 357 gegen 149 Stimmen a b ge¬
lehnt  und die Tagesordnung Durand  mit ?93
gegen eine Stimme angenommen  wurde . Die
äußerste Linke enthielt sich dabei der Abstimmung.

Während der Ausführungen des Unterstaatssekre¬
tärs Abrami über die angebliche Gefahr einer schnellen
Entlassung der Truppen und über die Rückkehr der Kriegs¬
gefangenen kam es zu Kundgebungen der auf den Tri¬
bünen anwesenden Soldaten , über die jedoch, wie die
,Humaniiee * und der „Populaire " feststellen, jede Be¬
richterstattung verboten ist. Auch im stenographischen
Bericht ist die auf diese Soldatenkundgebung bezügliche
Stelle unterdrückt worden.

Lokales und Provinzielles.
S cht e r ste i n . den 26. November 1918.

*Psarrjudtläum.  Gestern waren sünfund»
zwanzig Jahre ve>flössen, seitdem Herr Pfarrer de Laspee
in der hiesigen katholischen Gemeinde als Eeelsoreer
iütia ist. Aus diesem Anlasse wurden twm hockw Herrn
Ehrungen se'lens des Kirchenoorstandes, der Gemeinde¬
vertretung, des Kirchenchors, der Lehrer und Lehrerrinnen
und des Jungfrauen« und Jünglings Vereins und seitens

der Pfarrangehörigen zu leist Möge unser allverehrker
Herr Pfarrer noch recht lange in seinem verankworlungS'
vollen Amte zum Heile und Segen unserer Gemeinde
tätig sein.

** Neuregelung des Fleischverkaufs.
Von nächster Woche ab wird eine Aenderung im Fleisch¬
verkauf eingeführt. Es wird das feste Kundensystem ein-
gesührt, wonach jeder Bezugsberechligesich in die Liste eines
der zum Verkauf zugelassenen Metzner eintragen muß. Im
übrigen verweisen wir auf die Bekanntmachung in heutiger
Nummer.

' * Wir verweisen aus dic Bekanntmachungen der Eisen-
bahiidireklion betr. Einstellung des Zugverkehrs.

"Falsche Gerüchte.  Es ist das Gerücht ver¬
breitet. daß noch immer Leb msmittel, insbesondere Zucker,
für Spreugftoffzwccke oerarbel.el werden. Dieses Gerücht
ist unzuireffend. Das Kriegsernährungsamlhat auch die
Zurückgabe etwaiger Bestände von Zucker, die sür solche
Zwecke zugewiesen waren, bereiis angeordnet.

* Grundsätze für die Verpflegung der
entlassenen Heeresangehörigen.  Der Ueber-
gang der zur Entlassung kommenden Heeres« und Marine¬
angehörigen aus der militärischen Verpflegung in die all¬
gemeine Lebensmittelversorgung der bürgerlichen Bevölke¬
rung hat nach folgenden im Einvernehmen mit den mili¬
tärischen Stellen festgesetzten Grundsätzen zu erfolgen:

1. Die Verpflegung geschlossener Verbände erfolgt wie
bisher durch die Militärbehörde.

8. Bei der Einlassung ist den zu Entlassenden Ver¬
pflegung für drei Tage muzugeden.

3. Soweit die Entlassenen binnen dieser Zeit noch
nicht in die Lebensmittelversorgung ihres neuen Wohn¬
orts ausgenommen sind, erhalten sie bis zum 7. Tage
uach der Entlassung durch die Zivtlbehörden aus Grund
ih er Enllassungsveichetmgung die erforderlichen Ausweise
zur Beschaffung ihrer Verpflegung oder, soweit Massen-
Ipeisungen oder beiondere Verpflegungsstellen vorhanden
sind, Verpflegung aus diesen.

Aus der Entlaffungsbescheinigung(Soldbuch) ist zu
vermerken, wo und wann Ausweise oder Verpflegung ge¬
geben stnv. Nach Ablauf von 7 Tagen werden die Ent¬
lassenen regelmäßig in die Lebensmittelversorgung ihrer
Woyngemeinoe ausgenommen sein.

4. Personen, Oie eine Entlassungsbescheinigung nicht
vorwusen können, sind in erster Lliue an militärische Ver¬
pflegungsstellen zu verweisen; befindet sich eine solche nicht
am Oc.e, so sind Ihnen Die zur Beschaffung der Ver¬
pflegung ersorderlichen Ausweise jeweils sür em bis zwei
Tage zu geben oder es ist ihnen durch Zuweisung zu
Maffenjpeisungen usw. sür diese Zeit die Verpflegung zu
ermöglicheu. Dabei ist daraus hinzuwirken, daß sie sich
aus schnellstem Wege bei der nächsten milllärischen Melde¬
stelle melden. Es empfiehlt sich, solchen Personen als Aus¬
weis >uc die nächste Verpflegungsstelle eine Bescheinigung
darüber auszuhändigen, wann, wo und für wie lange ihnen
Verpfleguugrauswci,e oder Verpflegung gegeben sind.

5. Erue Verpsllcyruug zu uuenigelilichec Verpflegung
wird yierourch den Gemeinden nicht auserlegt.

6. Den Kommuualoervänden wird aus Antrag für die
durch diese Bestimmungen herbelgefühne Mehrbelastung
E .satz gewährt werden. Anträge aus Ersatz sind bei der
,ur o.e Lieferung in Belracyl kommenden Provinzial' ,
Landes- ooer Relchsstelle unier Angabe der veipflegien
Personen und der VerpflegungSiage zu stellen.

* Dle Handwerkskammer Wiesbaden
machl über Fürsorge sür Kriegsletlnehmer
solgeudes oekannl: Die lnsolge der Demoolüsation heM-
kehlenüen seivflanoigen Hanbweiker weiden wiedetholl
daraus auimerksam gemacht, daß ihnen die nachgenaanlen
Slellen im Beoaijssalt zur Verfügung sleyen:

1. Die Handwerkskammer un allgemeinen und bet
' Kredit- bzw. Darlehnsfragen.
2. Das Handwerksaml zu Wiesbaden für Wlesdaden

und Umgebung: bei Einziehung von Forderungen,
vel Ordnung der Vermögelisverhaünisse durch
Verhanolungen Mit Släuvtgern , Emsuhrung der
Geschastsausstchl u,w.

3. D>e a-uetsoervande des Gewerveoereins jur Nassau:
wie zu Z ff-r 2, sür die übrigen Kiesse des Kammer-
bezr.ks mn Ausnahme von Franksurl a. Mi.

4. In Flanksrur u. M. wenden sich alle ln Frage
kommenden Handwerker am veslen an die Aeven-
fleüe der Handwerkskammer „Handwerksaml"

zu Frauksurt a. M., Saalgasse 33.
Wlr empsehlen, von vielen stellen un Bedaijssalle

Gebrauch zu machen. Wo em Zweifel oefleyt, wenoe
man sich an die Handwerkskammer. Wir hatten es
sür jelofloerftänültch, datz die seloflündtgen Handwerker
ihre hermkehrenden Gesellen und Leyrünge überall
wieder etnfleüen, joweü dies irgend mögüch ist. Wer
einer Innung angeyört, der wenhel sich am besten zu-
nüchfl an den Jnnungsoviflano, wo er nach Mögüchketl
Aal und Hüse finden w.rü. _

iS Lheater-SMlplan. B|
Nafjauisches Landestheater in Wiesbaden.
Vom 27. November dis 1. Dezember 1918.

Amtliche Bekanntmachungen.
Diejenigen militärischen Personen, die ordnungsmäßig

entlassen sind und einen Ausweis darüber bei sich führen
haben keinerlei Eingriffe seitens der Okkupationstruppen
lichen Okkupationstruppen interniert zu werden,
zu gewärtigen, alle anderen laufen Gefahr, von den feind-

Diejenigen Landwirte und Gewerbetreibende, welche
zur Versteigerung arbeitsfähiger Militärpferde zugelaffen
werden wollen, haben bezüglichen Antrag bis 29. ds. Mts.
auf Zimmer7 des Rathauses zu stellen.

Die Einwohner werden gebeten, den durchziehenden
Truppen Wein und sonstigen Alkohol nicht in größeren
Mengen zu verabfolgen, da durch unmäßigen Alkoholgenuß
die Disziplin in bedenklicher Weise gefährdet wird.

Betr . Verkauf von Butter.
Mittwoch , de» 27 . ds . Mts . findel auf dem Rai-

Hause der Verkauf von Buiier stall und zwar:
für den Broikartenbezirk Nr. 4 von8 bis 9 Uhr vorm.

„ 2 „ 9 bis 10 „
n n n n 1 » 10 bis 11 „ »
n » » » 3 „ 11 bis 12 „ n

Es werden auf jedes Familienmitglied 45 Gramm
Butter ausgegeben. 45 Gramm Butter kosten
33 Pfg. Brotkartenausweis der laufenden Woche ist
vorzulegen. Dieser mutz auf der Rückseite mit dem Namen
des Kaushaltungsvorstandes versehen sein. Milch-
veriorger und Hausschlachtung sind von diesem Verkauf aus¬
geschlossen. Die Bezirke sind genau einzuhalten, die
Beträge abgezählt mitzudringen. Mit dieser Aus¬
gabe findet auch gleichzeitig die Ausgabe der Kranken¬
butter gegen Vorzeigung des Ausweises statt.

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Ktnderhandschuh und ein Geldbetrag.

Als verloren ist gemeldet:
Ein Portemonnat mit Inhalt und ein Trauring.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
S cht er ste t n , den 26. November 1918.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Betr . Neuregelung der Fleifchverteilnng.
Laut Beschluß des Arbeiter- und Bauernrales wirb

von der nächsten Woche ab für die Fleischverteilung das
System der festen Kunde « eingeführl und die Ver-
kaufszell vormittags von 9 bis 12 Uhr und nach-
mittags von I bis 4 Uhr festgesetzt.

Die Bezugsberechtigten haben sich bis Montag , den
2 . Dezember einschl. bei einem der umen aufgesührleu
Metzger in die Kundenltste einzutragen und von diesem
während der festgesetzten Verkaufszeit allwöchentlich rhre
Fleischwaren zu beziehen. Ein Wechsel des Metzgers kann
nur auf begründeten Antra und nicht vor Abtauf eines
Vierteljahres erfolgen.

Es sind folgende Metzger zugelassen:
Karl Israel Philipp Niedrer
Isidor Löwenstein Heinrich Prenßig
Avraham Löweuchal Heinrich Wolf
Jakob Moog

Für diese Woche findet der Verkauf noch nach dem
bisherigen System statt.

Für nächste Woche steht es im Belieben der Bezugs¬
berechtigten, rhre Fletschwaren in den Vor- oder Nach-
Mittagsstunden bei dem zuständigen Metzger abzuholen.

S chi e r »1e i n , den 26. November 1918.
Der Aktionsausschuß.

I . A. : Eilner.

Bekanntmachung.
Die Telegraphen -Verwaltung ist angewiesen worden,

alle Telegramme und Gespräche von Ztvtlpersonen zu-
lückzuwessen nutzer den bringenden Telegrammen und
Gesprächen, damit die geregelte und rasche Aowtckelung
von Dtenflgejprächen und Dienstlelgrammen ekmügltchl
wird.

Im Aufträge des Gouvernemenl
Arbeiter - und Soldatenrates . F . d. Eh . d. St.

j. A . Sommer.
Rüdiger . Major.

Mülwoch, Bet ausgeh. Abonnement! Dolkspresse! VI.
Volksadend: „Egmont". Ansang 6J£ Uhr.

Donnelstag. Ab. D. „Aioa". Ansang 6j* Uhr.
Freuag. Ao. A. „All Heidelberg'. Ansang7 Uhr.
Sumstag, Ab. E. „Die Rose von Stammst". Ansang

7 Uyr.
I Sonntag, Ad. B. »Die Hugenotten". Anfang 6 Uhr

Bekanntmachung.
Sämiltche Ztotlpersonen, die mit militärischen Be-

Kleidungs- unb Äusrüflungsstücken sowie Waffen an-
llvffen werden, haben zu gewärtlgen. von den Militär.
Patrouillen sesigenommen zu werden, um sie den Zivil-
nchlen zuzujühren. Dle Ätllltärpatroulllen stnd mll ent*
sprechender Anweisung versehen.

Im Aufträge des Gouvernement
Arbetter- und Soldatenratrs. § d. Eh. d. Et.

t, D. Sommer.
Rüdiger. _ Major. .

Bekanntmachung ."
Zur Uebersührung des deutschen Wirtschaftslebens

in den Frieden ist eine oberste Aetchsdehörde unter der
Bezeichnung„Aeichsamt für die wtrlschastltch, Demo-
ditmachung" (Demovilmachungsamt) erricht,t, worden.



Das Demobilmachungsamt gibt folgendes bekannl:
Alle von den deutschen Krtegsmtnisterien, slello. General.
Kommandos, Gouvernemenls und Kommandanturen er-
lästerten Bekanntmachungen über die Regelung Kriegs-
wirifchaftlicher Verhältnisse (z. B. Beschlagnahmen.
Köchstpreiserlasse usw) bleiben im Interesse der wtrt-
schaftlichen Demobilmachung zunächst in Kraft. Ihre
Abänderung zur Aufhebung sowie die nötigen allgemeinen
Ausnahmen werden unverzügl ch von dem Demodtl-
machungsaml Berlin. Verlängerte Kedemannstraße 10,
oder in seinem Aufträge erlassen werden. Die Kriegs-
Rohftoffabteilung bleibt bestehen und handelt im Auf-
trage des Demobilmachungsamtes.

V. s. d. Gouo. F. d. CH. d. St.
Sommer.

Stellv. Generalkommando
XVIII. Armeekorps.

Frankfurt a. M., den 20. November 1918.
A« die Heimat!

In wenigen Tagen werden die vordersten Divisionen
unserer Armeen den Rhein überschreiten, um in die
Keimat zurückzukehren.

Mit klingendem Spiel werden sie durch die Orte
marschieren.

Das sind die Truppen, die von unerschütterlichem
Glauben und Liebe zu ihrem deutschen Vaterlands ge-
tragen die unerhörtesten Strapazen ertragen, die Herr-
lichsten Heldentaten verrichtet haben, um die Schrecken
des Schlachtfeldes von dem heimatlichen Boden fern-
zuhalten.

Dafür sei ein jeder ihnen jetzt dankbar!
Ein jeder kann jetzt helfen!
Bietet durch die Behörden die Mitarbeit an!
Stellt Euch an die Wegegabeln, weist die Wege,

zeigt die Quartiere, erleuchtet die Stratzen, helft das
Gepäck tragen, faßt in den Bergen in die Speichen,
wenn die Pferde müde sind.

Ls gilt eine unermüdliche Tag und Nacht währende
Arbeit und viel Geduld, wenn die Truppen gesund und
in Ordnung nach Kaufe kommen sollen.

Ein jeder halte selbst Ordnung und Selbstzucht!
Fort mit gedrückter und trüber Stimmung!
Unser deutsches Vaterland geht nicht unter!
Ein jeder trage den Kops aufrecht, ein jeder sei

stolz auf unsere Armee!
Keraus mit den Fahnen als Wtllkommengruß für

unsere Kelden.
Im Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrates.

Das stello. Generalkommando XVIJĴ A. K.
gez. von Studnih

Generalmajor.

Allgemeine Ortskrankevknsse
Schierstemn. Rhein.

Gemätz Beschluß des Vorstandes werden die Be¬
stimmungen des § 20 Abs. II Satz 2, 3 und 4 der
Satzung (Teuerungszuschlag betr.) ad 25. ds. Mts.
außer Kraft gesetzt.

Schi er st ein,  den 25. November 1918.
Der Knffenmrstmd:

I . A : Josef Sattler , Vorsitzender.

Einstellung der Zugverkehrs-
Ab Sonntag, den 24. November ds. Is . wird der

gesamte Zugverkehr auf der Strecke Guntersblum dis
Rheindürkheim vorübergehend eingestellt Zwischen Ost-
Hosen und Rheindürkheim wird der Veikehr aufrecht er¬
halten. Die Abfertigung von Personen. Expreßgut, Ge¬
päck, Güter und Eilgüter auf den Stationen Gimbs¬
heim, Eich (Rheinh)., Kamm (Rheinh.) und Ibersheim
findet-bis auf weiteres nicht stait.

Mainz,  den 23. November 1918.
PreeWeu»dhessische EiscMhiidiretiioii.

Einstellung des Zugverkehrs.
Ad Dienstag, den 26. November ds. Is . wird der

gesamte Zugverkehr auf der Strecke Weinheim dis
Lampertheim und ab Mittwoch, den 27. November ds.
Is . der gesamte Zugverkehr aus der Strecke Bickenbach
dis Seehetm vorübergehend eingestellt. Die Abfertigung
von Personen Expreßgut, Gepäck, Güter und Eilgüter
nach den Stationen dieser Strecken findet bis auf
weiteres nicht statt

Mainz,  den 25. November 1918.

_ EiseMMrediim Miez.
Wir stellen ein:

Maschinenschlosser, Heizer,
Maschinisten. Kupferschmied

und Aeilöter.
W-Giildemnte, Chemische MM A.-G.
Werk Biebrich a. Rh ., Rheingaustraße. 42.

Sekt
nur zuckergeiüßt kauft und erbittet
Preisangebote mit Markenangabe.

Hans Bär , Berlin -Friedenau,
_ Kaiscrallee H4,_.Fenster
0,60 breit 1,00 hoch mit
Rahmen>zu verkaufen.
Biebricherttr I« , vorm.

Einfaches tüchtigesMäacften
für alle Kausarbeitu. etwas
Nähen zum 1. Dezember^
gesucht ev. auch als Aushilfe

3fvait Geh. Reg.-Rat
Vogt, Biebrich, am Aus-
stchtsturm. '_Arbeiter
sofort gesucht.

Nivk, Blierweg 9
» Zemmer Klosett, fast

aeu,  1 Wandregal , 1
Kokos-Teppisch, eine gut
erhaltene Pelz -Garnitur
für junges Mädchen,
passendes Weihnachts
gescheut, zu verkaufen

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle_

Sauberes

Monatsmüdchen
oder Frau zum 1. Dez.
gesucht.

Näheres in der Geschäfls-
stelle.__

Fast neuesAftrichml-Wiilelchen
für 4—5 jähr Mädchen zu
ve>Kaufen. Wörthstr . 8.

Zwel bessere möblierte

Ammer
gesucht.

Näheres in der Geschäfls-
ltelle__

Weiter und
Arbeiterinnen

finden dauernde Be¬
schäftigung.
SMelerei Söhnlei».

sofort gesucht.
Aktiengesellschaft*

für chemische Produkte
vorm. H. Lcheidemaudel

Schterstetn.

Todes -Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
lg, daß unser lieber, unvergeßlicher Großvater

am Sonntag
schieden ist.

vormittag im Alter von 81 Jahren ; plötzlich ver

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Bender Wwe.
Emil Lohn
Wilh . Bauchmüller
Frau Brühl Wwe.
Ottilie u. Eugen Lohn

Schierstein, den 26. November 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
der Leiehenhalle aus statt.

Alt die EinMhtieiM Schierstem!
Die festliche Ausschmückung unseres Ortes zum Empfang der

heimkehrenden Krieger beweist, daß auch die hiesige Einwohnerschaft sich
des Dankes an diese bewußt ist und sie freudigen Herzens willkommen
heißt. Doch dürfte hiermit rricht Genüge geschehen sein. Es gilt, den
Bedürftigsten nach ihrer Rückkehr auch sonst nach besten Kräften hilfreich
zur Seite zu stehen.

Zu diesem Zwecke soll eine

Liebesgabensammlung
veranstaltet werden. Wir appellieren deshalb an den bewährten Opfer¬
sinn der Einwohnerschaft und weiterer edeldenkender Kreise, sich nach
besten Kräften durch Geldspenden zu beteiligen und werden solche von
nachstehenden Stellen jederzeit mit Dank in Empfang genommen:

,Herrn A . Eitner , Wörtstraße 2 und der Gemeindekaffe.
Doppelt gibt, wer schnell gibt.

Der Arbeiter-u.Bmrnrm. Gemeiitdeverstand«.Geiii.-BekiretW.
I . A. : Eitner I . A. : Schmidt

Vorsitzender. Bürgermeister.

N. B . Ueber den Empfang der Spenden wird in der „Schier¬
steiner Zeitung" öffentlich quittiert werden.

GOOO » OGOGOGOMOGGOGOOOOGOGO « OGO

n teilet für mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Rathausstrasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder,
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr.

Sonntags von vorm. 10 biä nachm 6^ Uhr geöffnet

Eivslellnng der Zugverkehrs
Um den ordnungsmäßigenUedergang des Feld,

Heeres über den Rhein sicher zu stellen, wird vo-aus-
sichtlich auch die Kaiserdrücke bei Mainz benutzt werden
müssen. Es muß deshalb damit gerechnet werden, daß
der gesamte Personen,Zugverkehr zwischen Mainz und
Wiesbaden und zwischen Mainz und Biedrich-West
(Ahelngauzüge) m den nächsten Tagen vorübergehend voll-
stänülg eingestellt wird.

Mainz,  den 25. November 1918.
EiseM-ndirew» Miliz.

Eine

SlhWziege
zu kaufen gejucht. Zu er»
sragen in der Geschäsisslelle.

Putzsrnu
für jewelttgen Halden
Samstag gegen gute Ver¬
gütung gesucht. Zu erfragen
in der Geschäflssttlle.

MscheMem-Vcrlms
nur an Private bis zu 12
Flaschen.
1915 prima Rheinwein

a Mk. 8—
1917

Oestricher Mühlberg
ä SMf. 9 .60

einschließlich Steuer.
A. Fuder, Wörthftr 1.

4Uein-£tikctt$
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

DruckereiW . Probst

Zuoerläfstgei, pünklticherZeituvgrttäger
sofort gesucht.

Schier ne«uer Zeitung.

ErsahrenerElektroviovlenr
sofort gesucht.

Aktiengesellschaft
für chemische Produkte

vorm. H. Gcheidemanbel
Schterstetn.

Gejucht ein

3immer vvd Köche
oder ein großes Zimmer.

Zu erfragen in der Ge»
schäfisstelle. __

Fast neuer
Hemii-UeSerzieher

preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle.
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